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Wieder ein Luftangriff auf London.
Zerertatigkeit in Flandern und in der Champagne . — Rücktritt des russ. Marineministers.

vaterländische ttundgebung in Wiesbaden.Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 1. Okt. fAmtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In

Fla, - er « war der Artilleriekampf an der Küste vud im
Boge, um Aper« von mittags an stark; er dlieb auch nackte
lebhaft.

Englische und fran, »fische Flieger  Laben in letzter
Zeit im belgischen Gebiet durch Bombeuabw » rf erheblichen
Sachschaden verursacht. Die Angriffe forderte » unter der
Zivilbevölkerung zablreiche Opfer.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz . 8L» gS
der  Aisne . nordöstlich von  Reims »»d in der Cham-
pagte lebte die Feuertätigkeit auf. teils iu B- rbindung
mit SrkundvngsgefHchten. die uns Gefangene eiubrachteu.

B»r Berdun  hielt sich die Kampftätigkeit iu mäßigen
Lrerqen.

hnsere Flieger warfe « wiederum auf die militärischen
Bauten uud Speicher im in «ere » Loudon  Bombe « ab;
zahlreiche Brände keuuzeichnete« diese« Angriff als beso«
ders virksa« .

Ädere Flngzeuge griffe» Margate und Dover erfolg¬
reichm. Sämtliche Flugzeuge siud unversehrt zuritckgckeyrt.

Bier,eh» feindliche Flieger find gestern abgeschosicu
wordm. Leutnant Gvntermau » errang seinen 37. uud 38
Oberleutnant Berthold de« 27. Sieg im Lustkampf.

vestlichee Kriegsschauplatz.
Die Loge ist unverändert.
xertliche Jnsanteriegesechte riefen an einzelne « Ab

schnitten vorübergehende Steigerung des FeuerS hervor.
Mazedonische Frout.  Keine wesentlichen Er¬

eignisse.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorff.

Tagesbericht der Admiralftades.
- Berlin. 1. Oktober. «Amtlich).

Auf dem nördliche«  Kriegsschauplatz wurde » durch
die Tätigkeit unserer U-Boote wiederum 25 000 Brnttoregi
stertounen versenkt.  Unter de» vernichteten Schiffe« be¬
fanden fich ein mittelgroßer Tankdampfer sowie der englische
Segler „Agricola ". der Kohle « für Frankreich a» Bord
hatte. Einer der versenkten Dampfer hatte Eile » Papier
und Baumwolle für Frankreich , ei » großer vernichteter
Segler von über 1300 To. anscheinend Paraiinöl geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Gründung eines Landesverbandes Kaffau der Deutschen Vaterlandspartei.

Rücktritt öc$russ. Narineminifterr.
Stockholm,  1 . Okt . iEia . Tel . zhI

?ut unterrichteter Seite wird aus Petersburg
au^ öet rteue  russische Marinemini-

fcitt  Abschiedsgesuch einge-
re wt habe, das allerdings von KerenSki noch nicht ange-
nomwen wurde. Der Grund seines Rücktrittes  sei ein
polititcher. n êr Admiral scheine sich außer Stande zu füh-
le \,f ? ^der recht drohend gewordenen BerSältnisse in¬
werden *** ^ Ewarzen Meer - und Ostseeflotte Herr zu

Die Gjtseeflolte für fofortigen Waffenstillstand.
8 . Berlin . 1. Okt. (Eia . Tel . zb.)

Die Boff. Ztg." meldet aus S t o ckh o l m : Tas Zcn-
« ^ "vkomitee der Matrosen der O stsees lot te  hat

* Regierung ausziiforderu. umgehend
ans sämtlichen Fronten den Wa f^ en still st a « d z« pro¬
klamiere» und ohne das Einverständnis der Verbündeten
erst abzuwarten. Friede «s ve rh an  d lu «q  e n oinzu-
leite». Dies« Resolution ist am Dienstag de« russischen
Marlnemlnister übermittelt worden.

Berlin,  l . Okt. (Eia . Tel ., zb.l
Nach PeterSburaer Melldunaen beschlossen die Matroien

der russischen Ostseeflo tte.  auf allen Krieasfahr-
zeuaen uni Küstenbefestiaunaen die rote Flaaae zu hissen,
b, - die Regierung in die Lände des Arbeiter, und
L o l o o t e»  x a t s überaeganaen sei. — Die Schwarze
Meer - Flotte,  die in der letzten Zeit als Kcrenski treu
aeaolten habe, werde deutlich zeigen , daß ste zur Ovvosition
überaeöen wolle.

3u einer großartigen Kundgebung des Vertrauens in I
unsere Heeresleitung und unerschütterlichen SiegcswillenS
gestaltete sich -je erste Kundgebung der Deutschen B a
lerlanösparter in Wiesbaden,  die am Samstag,
■29. September , abends im großen Festsaale der Turngcsell
schüft, Schwalbacherstratzc 8, stattfand . Schon um 7 Uhr,
anderthalb Stunden vor der festgesetzten Zeit , sammelten
sich die Besucher, und längst vor y29 Uhr , auf welchen Zeit¬
punkt der Beginn festgesetzt war . waren sämtliche Sitzplätze
gesetzt, so baß auch die Seitengänge mit nachdrängenden
Zuhörern Licht besetzt wurden . Auch die rings um den Saal
laufenden Gallerten waren überfüllt . Die Zugänge mutzten
geschlossen werden , so daß zahlreiche Besucher keinen Zutritt
mehr finden konnten . Der größte Saal Wiesbadens er¬
wies sich zu klein , die Massen aller Stände zu fassen, die auf
den Ruf der Deutschen Vaterlandspartei herbeiaeeilt waren,
um ihren Unwillen kundzutun gegen alle Bestrebungen , die
dem deutschen Borke den Siegeswillen kürze » wollen . Und
um an einem sinnfälligen Beispiel nachzuweisen , daß die
Reichstagsmehrheit nicht die Mehrheit des Volkes hinter
sich hat . Einen tiefen Eindruck machte es , daß ganz beson¬
ders auch die Fra ue n in so großer Zahl gekommen waren
wie sie eine bürgerliche politische Versammlung in Wies¬
baden gewiß noch nicht aufzuweiscn hatte . Und diese Frauen,
deren Lieben im Felde stehen und die doch gewiss den Fric
ocn voll Sehnsucht herbeiwünschen , sie waren es . die nach¬
drücklich und entschieden allen den Stellen in den Reden zu¬
stimmten , die sich gegen den sogenannten Verzichtsrieden der
Reichstagsmehrheit wandten ; sie waren cs . die besonder leb¬
haft und laut die Forderungen auf Gebietserweiterungen
und Kriegsentschädigung unterstützten . Wenn die deutschen
Männer solche Gattinen , solche Mütter , solche Schwestern
haben , dann steht es um die deutsche Sache gut . dann wird
der Berelendungsfrieden nimmermehr kommen . Das sind
die Frauen , die aus dem deutschen Volke, das unsre Gegner
zum Bedientenvolk , berabdrücken wollen , ein Herrenoobk
erziehen werden ! Diesen Frauen , die ihr tiefes vaterländi-
I'Ees Gefühl und politisches Verständnis so eindrucksvoll
dartaten , gebührt ein besonderer Tank!

Kurz nach y2s Ilhr abends wurde die Versammlung mit
folgender

Ansprache des Professors Spamer
eröffnet.

Weil ich nie im politischen Leben hervoraetrete » bin,
habe ich die Ehre , diese Versammlung zu leiten . Und wie
der Leiter , so soll auch die ganze Versammlung nicht par¬
teipolitisch  gedacht sein. Wir haben alle öieienigen ein-
geladen , die nicht für den Vcrzichtfrieüen sind, sondern für
einen deutschen Frieden . Dieser Gedanke soll auch der lei¬
tende oez  ganzen heutigen Versammlung sein.

Tiefste Bitternis hatte Hunderttausende unter uns er¬
füllt , als der Reichstaa den vielumstrittenen Entschluß am
19. Julr faßte. Eine Art dumpfer Betäubung nackte uns
Man griff sich an den Kopf , verwundert , daß es möglich sei.
daß ein von den Millionen der besten Bürger so vollständig
unverständlicher Beschluß hatte gefaßt werden können . Wa¬
rum mußten wir zum drittenmal die Hand zum Frieden
ausstrecken, nachdem sie schon zweimal schnöde zurückgewie-

warum dies gerade bei einer solchen
militärischen Loge, einer Lage , von der Hindenburg sagte,
daß ste die beste sei? Warum mußten wir es sein, als Erste
dre anderen zu fragen , ob sie Frieden machen wollten?
Warum mußte das Angebot wiederholt werben vor solchen
sreinden ? Wie sie das Angebot aufnabmen bat un-r die
Ententepresie gelehrt.

Einen tiefen Riß bat dieser Beschluß zwilchen weiten
chichten unteres Volkes und zwischen seinen Vertretern im

deutschen Reichstaa ausgetan . Mit welchem Recht verlangen
es alle Kreise des Deutschen Reiches . Teil zu nehmen an den
Beschluoen , da sie die Zukunft des Lande ? von io gewaltiger
Bedeutung sind. Wie sind nun die Wirkungen unserer An-
gebvte an die Feinde ? Entweder nakmen sie sie als ein
Willkommenes Zeichê, der Schwäche auf . oder sie betrachteten
sie als heuchlerische Fallstricke .. Erst die qcwaltiaen Schläge.
teJ P ~ CJ mJ n  6eer "'^teilte , haben sie üb-rßcuat , daß es

nid)t schwache war . d»e uns zu Sem FriedenSanqebot
bewog. ^ Wenn mir ietzt vorzeitig unser Ziel auf¬
geben , , o müssen unsere Nachkomme« noch n>"it grö¬
ßer - Gefahren ->i"-chmachen. » och viel gewaltigere
Opfer Sr .ngen . als die welche die hentiae Zeit non uns
iard °ri .ycute ist St MichaelLta «. Eine inmbvlischc Be¬

deutung sür den Abend. Aus bew tölpelhasteu hatschen
Michel der Vergangenheit ist der eisengevanzerte St. Mi.
chael geworden , das Sinnbild deutscher Kraft , deutschen
Rechtes und deutscher Würde . Möge dieser Geilt auch hdute
unter uns weilen . Möge dieser Geist au » in dem Manne
wohnen , der heute als Reichskanzler die Geschicke des
Reiches leitet.

Nachdem sich der stürmische und anhaltende Beifall gelegt
hatte , ergriff der Hauptredner des Abends

Univerfitätsproscffor Geheimrat Dr. Bnsch-RarSurq
das Wort zu folgenden Ausführungen:

Es ist gerade über ein Jahrhundert her. daß in Wien
der Kongress tagte nach dem Schluß des Freiheitskrieges
und als Abschluß - es großen , gewaltigen Napoleonischen Leit«
alters . Ein Kongreß, auf dem die damalige Demokratie die
Landkarte Europas nur zusammenstellte , ein Kongreß , auf
dem zugleich die Neugestaltung unseres deutschen Vaterlan¬
des verraten wurde , wie es dann in dem trauricr - n Wund
ins Leben trat . Und da war es nicht nur die Forderung
der Fremdmüchte, sondern es entsprach dem Emosindm des
deutschen Volkes selbst, daß diele deutsche Verfassung , diese-
Eingreifen in innere deutsche Angelegenheiten , die doch da-
ckusland gar nichts angingen , gestellt wurde irnter
europäisch« Initiative , bas heißt unter eurovaißchc Voli-
zeraussicht. Wie stark diese Aufsicht verbreitet rvar,
zeigte sich auch in einem weiteren Punkt . Als man dainais
an die Schaffung eines deutschen Gesetzbuches aing , wurde
daran aedacht, dieses Gesetzbuch unter europäif che
Gewährleistung  zu stellen. Man sah unsere Zukunft
nur gewährleistet in der AShrinsigkeit von Eurvva , und da-
ber war doch Teutschland , voran Preußen , ausgetreten wie
eine große Militärmacht , mit Männern wie Blücher und
Gneisena  u , Herrenmenschen , genau wie bei den andern
Rationen . Aber politisch blieben di« Deutschen gegenüber
den andern Völkern , die sie seit dem dreißiqsährigen Krjez
dazu erzogen hatten.

-as europäische Bedientcnvolk.
Und daran änderte sich nichts in de« folgenden Fahrzehnten.
Bismarck hat einmal spottend darauf zurückgewieieu . indem
er sagte: In diesen Zeiten , wo die Deutschen eine Menge
Gelände hatten , in denen sie sich halten konnten , eine Menge
Deiche, die sie vor der wilden europäischen Flut schützten,
durfte nimalS ihre Meinung laut werden , ehe nicht die an¬
dern gesprochen hatten . Er konnte aber stolz üinzufügen-
Das alles ist uns abhanden gekommen! Durch Bismarck
erhielt unser Reich den festen Grund und Boden , ans k»cm
auch d>: Deutschen zu einer Gewaltmacht emvorsteigen und
in ihrem Innern zu einem Herrenvolk werben konnten In
einer fast überstürzenden Sck'neMakeit haben wir in unierer
polit,scheu und wirtschaftlichen Entwickeluna eine Höhe im
Lturmlauf erklommen, ia erflogen , zu der andere , glücklichere
Bolker m ruhiger , gleichmäßiger Entwickelung langsam hâ en
dringen können . Und da ist es ganz natürlich , daß der sich
nur langsam umbilbende Charakter mit diesem Ttiirmlnus
der Entwickeluna nicht Schritt halten konnte , daß
der deutsche Reichsadler gewissermaßen noch die Eierschalen

des deutschen Hühncrhofs.
des deutschen Bundes , mit sich herumträst.

Wenn wir uns auch nicht als das Bedientcnvolk Eurevas
^dbr fühlen — soweit wie die Engländer und Fronzoie ».
ia lelbst wie die Russen, wo ein jeder sich für etwas Bciieres
halt , als die anderen , sin-d wir noch nicht gekommen, lind
diese Entwicklung zu einer politischen Weltmacht , die wir me-
worden sind, und die Rückständiakeit des nationalen Charak¬
ters . das ist es . was die anderen Völker aar nickt verstche»
können . Wir haben nickt, wie sie. das selbsiverständlictze
Streben , uns in der Welt durchzusetzen, sondern wir habe»
immer zunächst den Wunsch, hei den anderen «ine
aute Zensur für das Betraaen  zu erhalten . Feb-
haste Zustimmuna -i Aber wie die andcren Völker sollten
auch wir fordern , daß die Sittenzensur weniaer aut zu sein
braucht , wenn nu r di e Lei stun a en a ut sind.  Und
wenn wir in unserem Heer und in unseren Führern ein
Serrenvolk sind, mit dem sämtliche Völker aus der Erde sich
nicht verakeichen können, politisch meinen wir immer per.
„chern . zu müssen , wie SescheNeu wir sind und daß wir puch
als « leger bescheiden bleiben werden . Es sieht oft so aus
als ob wir um Entschuldiauna Säten , dass mi r
aesieat habe „, lStürmiscke Zustimmuna .l

Wenn wir an die tiefere Ursache ftiefeS Fehlers hei uns
gehen , io entdecken wir eine recht schöne Wurzel , die MZ
^ .euttchen viel Glück, aber auch unendlich viel Unglück ge-bracht hat:

unseren deutschen Idealismus.
unsere idealistische Weltauffassung . Dir wollen sie nicht
verlieren, nur  müssen wir immer mehr lernen , schärier
orc Grenzen  kennen zu lerne « , an denen dieser Idealis¬
mus zur S chw ach e wird . Noch ist unser Auge njcht. scharf

» t



Geile 2 Abend-Nusoabe Wiesbadener Leitung
genug öafiir . Wir haben bei der Besetzung von Belgien er - I
klart : Mir iun ein Unrecht ! Wir sind aber in Not und.
werden dos Unrecht wieder gutmacken . Hätten die Eng¬
länder uns zuvorkommen können , und wären sie cinmar-
schiert, dann hätten sie sich ausgesptest als die „Beschützer
ber kleinen Böller " , die die heilige Pflicht Huben , diese klei¬
nen Völker den großen Mcnschbeitsausgaben entaegenzufüh-
ren — unter Englands Oberleitung , löebbafter Beifall und
Händeklatschen .) Und wie die Welt uns behandelt hat , weil
mir erklärte ». Unrecht getan zu haben — hätte sie auch Eng¬
land so behandelt?

Lo svrechen wir auch ietzt von einem Veriöünunas-
ir reden.  Aber eigentlich svrechen wir io ziemlich
allein,  denn nur in einzelnen wenigen Kreisen des Ans-
lands hören wir ähnliche Stimmen . Wie kann man »um
«Elsviek die Parole anSaeben . bah der Kriea ohne Ent-
ichädigung uns ohne Eroberung  abgeschlossen
werden soll mit einem Volk , in Lessen Land der Gegner von
Riga bis an die aalizischr Grenze neqreich voraedrunaen ist
und das aame westlicke Rußland besetzt hält ? Denken Sie
nch das einmal um ge keh rt ! Denken Sie , daß Hie Russen
bis an die Oder aelonat wären ! Würde ein russischer Staats¬
mann cs überhauvt waaen dürfen , auch nur dem einfachsten
russischen Bauern von dem Verzicht auf diese Erobernna zu
svrechen ? ITnb wenn wir aar an den Westen  denken , hast
die Franzosen und die Enaländer vielleicht bis an den Rbein
oder noch darüber hinaus acdrunaen wären ! Von ihnen
hören wir immer nur die alten Einwürfe : Air sehen noch
nicht den Ranch einer Versöhnunasstimmuna ! Weil sie die
Knndqcbuna des Reichstaas nickt verstehen,  so alauben
he nickt an die Wahrheit dieses deutschen BersöünunaS-
anaebots . Denn ein solches Denken ist den alten , in Jahr¬
hunderten zum Herrenvolk aewordenen Völkern im Wellen
vollständig fremd . Wie könnte überhauvt ein Enaländer sich
in eine solche Ausiassima hineindenken ! Mit staunenSer Be¬
wunderung müssen wir davon sieben , wie England immer
die zukünftige Weltherrschaft im Auae hat . wie es bemüht
iit . setzt noch der Beherrscher der Ostsee zu werden . Wie es
bemiidt tf(, sich g,i der Küste von Nordirankreich . in Calais
sestzuietzen . wie es sich ietzt die aroste . böchstbedeutenhe Land-
verbindmia schassen will durch Aeavvten und Arabien hi « ,
durch nach Südafrika . Für den Engländer gilt nack solchen
Erklärungen nur die Aufsassnnq , daß wir entweder heucheln
oder trotz aller Siege im Felde

am Ende unserer Krakt
stehen . Und da die letztere Auffassung überwieat . so quillt
aus dieser Auffassung , trotz der Schläge im Feld , immer
Mieder neue Siegeshofsnuna.

Air sind zu einem Versöhnunassrieden bereit , wenn die
anderen auch dazu bereit sind und wenn er überhauvt mög¬
lich i!l. Kann aber ein solcher Krieg , der mit einem solchen
-vast geführt worden ist, io enden , daß sich die Gegner wie¬
der wie Brüder in die Arme sahen ? Spricht her Sie¬
ger von Versöhnung , glaubt man ihm nicht.
Unsere Feinde erklären sich bereit zum Frieden , wenn w i r
zerschmettert am Boden liegen  werden oder uns,
nach dem samoiev Rezept des Präsidenten Wilson , innerlich
gründlich in die Haare gefahren sein werden und uns un¬
ter uns zermürbt haben . sLebhafte Zustimmung .) Wir
wollen zur Versöhnung bereit  bleiben aber nur,
wenn wir überzeugt sind , hast wir unbedingt
gedeckt sind gegen jeden feindlichen Ueber-
f a r I.

Nun hat sich in der evangelischen Mehrheit deS Volkes
ein starker Wideriornck erhoben , man dürfe es nicht zulasten.
Saß

der Papst als Vermittler
aulircte . Es ist richtig . Last ein Protestant einen Papst als
Vermittler nicht zulailcn kann , aber man kann ihn zulasten
nicht w e i l er Papst ist. sondern obgleich  er Vavst ist. Bei
der internationalen Sielluna . die er in der Welt einnimmt
und deren Eigenart ihn als uninteressierten Mann m die¬
sem Aamvs erichejnen läßt . kann inan ibn hören und mit ibm
verhandeln in einer Rolle , wie sie ihm selbst ein Bismarck
in der Karolinenanaelegenheit zwischen Deutschland und
-Lpanien nngeboten hat . Welche Sielluna nimmt nun dieser
ncuanitretende Mittelsmann in seinen Vorschlägen ein?
Schar ! und energisch hat der Reichskanzler erklärt . Last er
sich von der Berühruna ieder Einzelheit in den Vorschlägen
fernhält , wozu gerade die Dolksvertretuna die Reateruna
zwingen will . Wir werden hierbei an 1883/64 erinnert als
sich der Kampf um die Befreiung von Tcklesivia -Holstein
einlejtkte . Damals stand Deutschland parlamentarisch und
voiitjsch „ eck in den Kinderschuhen , und man wollte Bis¬
marck drüii ' en . sein Programm öifentlich der Welt kundzn-
imi . das heist^ or «die europäischen Mächte hinzutreten und
seine Ka „ipsoMiuna auf den Tisch zu lcae ». um bann mit
völlig acbunkenen Händen dazustcüen . Bismarck deckte aber

er st imletzten Augenblick  seine Korten aus , und io
wollen mir es auch von derheutiaen  Reateruna erwarten.

Rußland blieb in de» vävstlichru Vorschlägen uner¬
wähnt . Merkwürdig bleibt aber der Satz bezüglich Bo,
lens,  da er nicht iaat . welches Polen denn eigentlich ae.
meint ist. das alte Großpole,, . besten Grenze bis nach
Pommern aina . oder das beschnittene Konarcßvolen au » der
navoleoniichen Zeit.

Dann vcrlanat man von uns die Räumung der von uns
besetzten Gebiete von Belgien  und Frankreich oeoen Rück¬
gabe unserer Kolonien durch England . Man verlangt ferner
E l i a st- L o t h r i n a e n uns Trient und Triest.  Ge¬
biete , die unsere Gegner gern haben möchten . Die Entente»
vreste weist sehr wohl , was sie tut , wenn sie den Borschlaa
des Papstes als deutsche Mache htnstellt . Sie hat vielleicht
nicht aanz Unrecht mit der Ausfassuna . dost feie bei un » er-
solaten Kundgebungen zu ioicker Auisassuna ermuntern.

Der Erlast dcs Präsidenten Wilkon
als Antwort auf die Pavstnote mustte bei uns die stärkste
Empörung Hervorrufen , Einem arosten Volke wie uns vor.
zuschreiben , wie es sich in seinem Innern entwickeln soll , ist
unglaublich lächerlich . Und unsere Regierung mit einem
malanischen Amokläufer zu vergleichen , ist eine so strasten-
iungenüafte Flegelei , Last eigentlich kein vernünktiaer und
anständiger Mensch ein Wort darüber mehr zu verlieren
brauchte . Wir sehen Wilsons ganz erstaunliche Unwissen¬
heit über unsere nationale Art . Dabei hat Wilson früher
schwache Anläufe gezeigt zu einem Verständnis der deutschen
Verhältnisse . Damals war er allerdings noch nur Professor,
damals hatte noch nicht

der Prozest der „Moraanisation"
sich bei ihm vollzogen , als deren alänzenSstes Erzeugnis er
beute vor uns steht. lStürmische Heiterkeit und Zustim¬
mung .) « ollen wir vielleicht unfern Monarchen obichaffen
und uns einen solchen moraanisicrten Präsidenten zuleacn
wie den Präsidenten Wilson ? Wie wir unsere Freiheit,
wie wir unser Staatsleben gestalten wollen , ist unsere Sache.
lLebhaster Beifall .) Mit Stolz können wir dem Schulmeister
sagen , dast unser Frciheitsideal nicht die Form einer demo¬
kratischen Regierunassorm ist. die , wie in Frankreich unö
Amertka . hinter dem Schleier einer Demokratie
zur unbedingten Herrichait des KelbiackS
führt . l„Bravo !") Wir werden schon unsere Form finden,
um . soweit eS das deutsche Volk verlangt , den Willen des
Volkes auch in der Staatsreaieruna zur Geltung zu brtn.
qen . anders alS durch die schablonenhafte Nachahmung eines
zu solchen Zielen führenden valamentarischen Snstems , das
leider auch bei uns von vielen als Götze anaebetet wird . Bor
allem wollen wir uns ein Gut nicht rauben , das köstlichste,
unsere TtaatSliebe . die über allen Parteien stehende Monar¬
chie. die uns dauernd die Garantie gibt , dast niemals eine
Mehrheit die Minderheit terrorisieren kann . Wenn uns
dicier Kriea etwas gelehrt bat . dann ist eS . iw Gegensatz
zu den demokratischen Ländern , das staatliche Pflichtbewußt,
fein und das sittliche Verantwortlichkeitsacfijhl . durch wel¬
ches das uns angestammte deutsche Könia - und Kaisertum
sich über alle demokratische Gewalt erhoben bat . Wilson
spricht von einer deutschen Autokratie . die . »uw Segen der
Welt , beseitiat werden müsse . Früher haben alle diele Helden

der russischen Autokratie die Füße aeküßt.
Seitdem diese beseitigt ist. gibt es nur noch eine  Autokratie,
und zwar die des amerikanischen Präsidenten!
iZustimnmna und Händeklatschen .) Ter Gedanken Wilsons,
einen Keil hineinzntreiben zwischen Monarchie und Volk,
richtet sich von selbst. Sein Erlast ist eine Mischung von
Frechheit und Dummheit ! tLauter Bestall .) Frechheit von
dem . der ihn erlassen hat . und Dummheit auf der Seite der
von ihm erhofften Gläubiaen . Allmählich scheint ihm klar
geworden zu sein, daß ein Anrennen unterer Front aus¬
sichtslos ist. und io versucht er es setzt hinter der Front , wo
er unsere schwächste Berteidiaunasstelle vermutet . Dast er
sich dabei gründlich täuscht , ist selbstverständlich.

Von der gleichen Art wie Wilsons Forderung . Last wir
gegenseitig über uns herfallen tollen , ist die Forderung , baß
mir

Betlaie « und Frankreich räume»
und pater veecavi saaen sollen , ehe man mit uns in Frie-
Sensverbandlungen eintreten will . Man ist also .aütiast"
bereit , mit dem Sieger in Bcrhandlnnaen zu treten , nachdem
der Sieqcr seinen Siegespreis aus der Hand aeqeben und
möglichst noch ein Drauiaeld aezahst hat ! Trotz allem noch
vorhandenen Hader scheint in der großen Mehrheit des Bol,
kes sich allmählich dvck eine Klärung über die belgische Fraae
herauszubilüen . Kein vor seinem Volke und der Geschichte
verantwortlicher Staatsmann wird sc daran denken können,
einen tatsächlichen Besitz , dessen Erwerb Ströme deutschen
Blutes gekostet hat . leichtfertig aus der Hand zu «eben!
/Stürmischer Beifall und Händeklatschen .) Wir stutz nicht als

Theater, Kunjt un- Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

R . Strauß ' „R ose nk a vali  e t"  batte am Samstag
abermals ein säst völlig ausverkauftes Haus und eine eben¬
so dankbare wie beisallsfreuüige Zuhörerschaft gefunden.
Daß die starke Anteilnahme , welche das hiesige Publikum
dem Werke bisher stets entgegenbrachtc , zum arößtenteil der
ganz vortrefflichen Wiedergabe z» verdanken ist. deren sich
dasselbe bei uns erfreut , darf wohl als allgemein bekannt
vorausgesetzt werden . Auch diesnral wurde wiederum fast
ausnahmslos ganz Vorzügliches geboten . Das größte Fn-
tereffe erregte di « Neubesetzung des Ochs von Lerchenau
durch Herrn Schützendorff,  der sich immer mehr als
eine , nach jeder Richtung hin höchst schätzbare Kraft erweist
und auch in dieser neuen Rolle durch die geradezu vorbild¬
liche Behandlung des neueren musikalischen Lustspielstils,
wie durch seine vornehme , die Härten des Hofsinannsthalschcn
Textbuches wohltuend mildernde Darstellungsweise sich die
lebhafteste und reichste Anerkennung erwarb . Freudig be¬
grüßt wurde auch Fräulein Schmidt  sOrtavian ), die , wie
wir Horen , im Lause des Winters für eine Anzahl von Gast¬
rollen verpflichtet ist . Ebenso wie Herr Schützendorff ver¬
dient auch bei ihr di : so außergewöhnlich vornehme Be¬
handlung der verschiedenen , teilweise doch sehr schlüpfrigen
Situationen besonders lobend erwähnt zu verden . In der
sonstigen Beietznng des Werkes war kein « Veränderung
eingetreten . Tie Namen Englerth , Polo , Haas,  so¬
wie Herr Geisse - Winkel  und die Vertreter der viel
kleineren Partien boten durchweg die bekannten trefflichen
Leistungen . Vorzüglich , wie immer , war das Orchester un¬
ter Herrn Prosestor Mannstädt.  Mehr Diskretion in der
Begleitung bei den leichteren Konversationen wäre aber
um so mehr erwünscht gewesen , da die Mehrzahl unserer
Sänger oder vielmehr Sängerinnen in Bezug ans dentlich-
Textaussprache auch diesmal wieder sehr viel zu wünschen
übrig ließe » . F . K.

Nesldenz.Theater.
Die Neuheit , die am Samstag Abend von der großen

t des vollen Hauses mit stürmischen Beifallsbezeu¬

gungen ausgenommen wurde — eine Minderheit blieb
kritisch und schweigsam hat einige Aehnlickkeit mit dem
letzten Schlager der Friebenszeit . mit der unvergessenen
„Spanischen Fliege " . Wie in ienem sehr lustiaen Schwank
dreht sich alles um die Beziehungen zu einer seuriaen
Svauierin . mit dem Unterschied nur . daß dort die svaniscke
Tänzerin gar nicht in die Erscheinung tritt , hier aber „Do.
lores " den sichtbaren Mittelpunkt des Familteniviels „Der
selige Balduin"  bedeutet . Nun sollte man alauben . daß
die neue Auslage der ..Ivanstcken Fliege ", um diesen Stütz,
vunkt erweitert , bas ältere Stück übertrumpft — zum Leid¬
wesen der oben erwähnten , nachdenklichen Minderheit war
aber dieser Vorzug nirgends wahrnehmbar : im Gegenteil.
„Ter selige Balduin " hatte noch lehr viele Stützen nötig , um
sich zu einer genießbaren Abendunterhaltuna zu entwickeln.
Indes , zum Glück lsür tzic Geianitheit der Gäste ) ist den
Verfassern Erich Urban und Willi Wolfs in der begleitenden
Musik von Walter Kollo  ider Zettel druckt diesen Namen
mit Reckt in hervorragender Schritt ) «in rettender Bundes¬
bruder erstanden : bank der Kollo -Umrohmuna wird „Der
selige Balduin " zu einem einigermaßen schmackhaften Ge¬
richt . Nach dem bekannten Rezept

Wenn -ein Schwank nickt „ziehen " kann
Tetz ' ihn nur „nack Noten " an,

Und „nach Noten " gelingt auch , trotz dauernder Oebbeit der
Handlung , die gewinnende Metamorphose . Die Musik brauckt
nickt einmal viel an Erfindung „zu leiden " , wenn nur
Rhythmus und melodiöser Klang zu einem harmonischen
Eindruck vereint aus die Zuhörer wirken . Eine Reihe netter
Lieder , zu zweien , zu vieren und zu sechien . mit verbinden¬
den Tnnzreigen — die Lieber ohne Morte der Jetztzeit — .
gediehen zu wahren Stützen tzes Erfolges : unter ihnen
gingen der Gesana der Pensionsmädels l „G !att . alatt.
alatt " ). die Duette l „Ia , wen der Storch im Mai aebrackt"
und „Ich bin klein und du bist klein " ) und das schon be¬
kannte Lied im Marschtempo „Wenn Sie Früklinaslust 'mal
den Jüngling vusit " dem veranitgt lauschenden Publikum
dermaßen ins Obr . daß der Applaus kein Ende nehmen
wollte und Wiederholungen erzwungen wurden . Es war
demnach nur folaerichtia . Saß bei Schluß des zweiten Auf¬
zugs neben dem Spielleiter Feobor Brühl auch dem

»
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Eroberer in den Krieg einaetrete «. und ' wir sind er auch
heute noch nicht . Aber der Mehrheit des teuticken Volkes
hat es sich mehr und mehr bemächtigt . daß das . was uns als
natürliche Folgt unserer Sieg, <», Eroberungen
zuwächst , dazu tzirneu muß , unsere Stellung in der
Zukunft soweit , wie dies nur menschlich mög¬
lich  ist , bi » zur Unangreifbarkeit gu » » « gestal¬
ten!  s „Bravo !"> Es kommt für uns nicht daraus an . in
welcher Form wir Belgien besitzen , sondern es kommt dar¬
aus an . die Form zu finden , die für alle Zukunft
Belgien den feindlichen Einflüssen qeaen
UN » entzieht und es selbst verhindert , feintz-
lich gegen un » zu handeln.  Wenn diese Garantie in
vollem Umfan » gewahrt ist. dann kann das belgische Volk so
krei sein , wie es will!

Ebenso steht es mit Polen . L i t t a u e n und den
baltischen Provinzen.  Wir haben hie Völker nicht
befreit , um sie dann einer neuen Unterjochung vreißzuaeben.
Wir müssen ihnen Sicherheit aeben zu einem aleickiberechtia-
tcn . freien Leben , auch wenn sie sich in der Minderheit tzer
Bevölkerung befinden . Und immer dürfen wir hier nickt
vergessen , daß hie zurzeit nur dünn bevölkerten baltischen
Lande das beste Sicdelunasland für Deutschlands Bauern
sind, die man dann nicht mehr ins Ausland zu lenden braucht.
Wo ein Wille ist , da ist auch ein Wea . Die Form wird sich
finden , wenn man sich über tzas Ziel klar ist.

Die Geschichte schreibt keine Rezepte vor.
ES ist immer ein Fehler , sich zu sehr auf die Voraävae in der
Vergangenheit zu berufen , aber immerhin , sie gibt uns Ge¬
sichtspunkte an die Hand kür dir allgemeinen Richtweae . und
sie reat zu neue » Gedankenaänaen an . Und gerade bei Bel¬
gien ist das von großem Interesse . Schon früher war Bel-
aien das Lantz . das unsere Nachbarn zu ibrer Entsaltuno be¬
nutzt haben , indem sie es als das Voraclänbe . als den Fe-
itunasaürtel für ihre Festung benutzt haben . Und 1864 hat
Bismarck mit Recht verlanat . daß die ickleswigicken Herzog¬
tümer niemals in die Lage kommen dürsten , eine vreußen-
feindlicke Politik z» treiben , und Saß das Küstenland dem
großen Hinterland dienstbar gemacht werden muß.

Man spricht auch von einer Eirtschädiauna Bel¬
giens  nach dem Kriea . Hätte Belgien im August 1914 un¬
sere Bedingungen angenommen , da wäre eS keine Fraae.
baß wir zur Entickäüiauna verpflichtet wären . Wenn ietzt
die von Belgien erwählten Kamvfaenosien Belgien entichä-
Siaen wollen , so werden wir gewiß nichts dagegen einzuwen-
ben haben . l ..Sehr richtia !" t Belgien ist nach KrieasreSt
unser Besitz , das uns Deutschen gehört , und wenn wir die¬
sem belgischen Gebiet in einem bestimmt bearenzten Umfana
seine Freiheit wiedergcbcn . alio aus einen großen Teil un¬
seres Besitzes verzichten , haben wir doch selbstverständlich
aleichberechttate Geaenforderunaen zu stelle « , ebenso wie da¬
für . wenn wir die besetzten französischen Gebiete wieder räu-
men . hoffentlich aber mit Ausnahme der kostbaren
Erzbeckens von Briev.  1871 haben wir ta feieies Ge¬
biet Frankreich überlassen , weil damals die technischen Ber-
fahren noch unbekannt waren , die heute den Erzen so aro-
ßcn Wert verleihen . Für die Räumung der besetzte « Ge,
biete muß man Grundiätze aufstellen wie im Jahre 1871,
wegen eine Geldentschädiguna . Es ist immer Brauch gewesen,
daß der Sieger Teile seiner Krieaskostrn aus den Bcsieaten
abbürSet , was fa auch der Staatssekretär Helsierich schon ge¬
sagt bat.

Nun sind Zweifel darüber ausgetreten , ob man in dem
verarmten Eurova überhaupt noch solche Summen aufbrin-
aen könne . Es hat wohl kaum in der Welt ein kavitalarme-
res Land aeaeben . als Deutschland nach dev dreißiaiäbriaen
Krieg , und doch hat Schweden , had ohne eine GelSzuiuSr
nicht leben konnte , seine Entschädiauna gefunden , in dem eS
die Zolleinkünste unterer Küste » - und Flußstädte erhob und
sich auf diese Weile DeutschlanS tributvilichtia machte . -

(Schluß folgt ).

Vergeltung.
Berlin. 1. Okt . lEis . Tel , zb .)

Wie die „Nordd . Allg . Stg ." mitteilt , ist -ine neue
französische Schandtat  an wehrlos «« Gefangenen
ans Tageslicht gekommen , bi« umso mehr härtest « Bergel-
tung verlangt . alS ihr 28 deutsche Menschenleben zum Opfer
gefallen sind. Da die französische Regierung es nicht für
anaezeigt qebalten habe , die deutsche Forderung , derartige

I Schändlichkeiteni»Zukunft zu verhindern,überhauvt zubeantworten , werde jetzt hinter der deutschen Front
gleiches mit gleichem vergolten  werden.

! musikalischen Leiter Gustav Utermöhle«  die Ehre mehr¬
facher Hervorrufe zu teil wurde.

Ueber die Handlung selbst zu berichte » sei uns erlasien:
sie niwt ihren Verlaus aanz im Sinne altewrobter Vor¬
bilder , schmeckt aber , u sehr nach Autauß . um noch Gefallen
zu erwecken . Für diese Notwendigkeit sorgten , wie erwähnt,
die Zugaben , Sie Lieder , und die im ganzen woblaelunaene
Darstelluna . Zwar enttäuschten die aeianalicken Fähiakeiten
der beiden sunaen Damen a. G .. Minnv W a l b b u r a und
Mizzi Lambert,  dafür entschädigte aber die choreo¬
graphische Kunst der erstcre « (als LUv) und Sie Grazie ihres
Sviels . Erich Müller  sHanS Rolf ) war in allen Ab-
stusunaen seiner vielfachen Auiaabe aleich erfolgreich : er bot
das Kunststück , ein ebenso quter Schauivicler wie Tänzer
und ein aar nicht übler Kuvletsänaer , u sein . Was auch , re¬
lativ genommen , von Fritz Kleinke  lOntel Hermann)
gilt , wenn man sich von dem Unbehagen erholt , einen ersten
Charakterdarsteller andauernd mit dep Beinen arbeiten zu
sehen . Minna Aate  glänzte als Pillkaller Amme . Oskar
Bug ge und Cölest . An d r e e - H u v a r t als Sckwank-
heroen . In Ser Rolle beS zuletzt in den Borderarund tre¬
tenden Mule » Hasian leistete Rudolf Onno  Hervor¬
ragendes . R . E. E.

vom VSchertisch.
Ei » neues AuskunltSbcst des KriegsminIsieriuniS bete , - je

Ersenbabntransporte «um Feldheer ist soeben im Verläse von
Gerhard Stalling in Oldenbura i. Gr . unter dem Titel „Merk¬
blatt über di« Befördernns von Krtegsbedürinisien zum Feld¬
heer auf der Eisenbahn . Für Fabrikanten . Lieferer und Händ¬
ler beiausgegeben vom Kgl. Prcuß . Kriegsministerium lEisan-
bah,i -Slbt«ilung )" zur Ausgabe gelangt . Das Heit kostet 50 4
lPorto 8 4 ) , von 50 Stüd an  ie 451 i lPorto «ttrei . Es gibt
genaue Auskunft über das gesamt« Versandverkabren und ist
mr Heereslirkeranten  jeder Art ganz un « ntb « hr-
l i ch. Das Merkblatt bringt die aenaue » Anweisungen über di«
allgemeinen Grundsatz «, den Beförderungsweg , die Unterschei¬
dung »wischen „ Militärgut " und „Prwatgut für die Mikitärver-
waltun «". die Sonderbestimmungen über Marketenderwaren,
Tabak . Wein und Spirituosen , Sendung an Osiizierkasinos . Lie¬
besgaben . Sendungen an Dienststellen des Oberbesehlsbabcrs Ost
und an veeresteil « der Verbündeten , zum Schluß eine genaue
Tabelle über den Leitungsweg sowie Vordrucke.

*<
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Eine neue Papftnote an die Alliierten.
X. Mens . 1. Okt. s« ia. Tel. zb.l

Eine HayaSnote meldet au» Rom : Ter Vatikan
har am TamStag mittag öte Antwortnote der Mittelmächte
hem englischen Gesandten übergeben mit einer bcigesügten
neuen eigenen Note  an die Alliierten.

Starke Abnahme der franzöf. viehbeftardes.
Sein,  1 . CH. lVolsi -Tel .l

vei der Beivreckung der Fnterpellation über das .Ver-
korauncisweien in der frait * Öf iiehe « Kammer  er¬
klärte der Ackerbaumini  st er.  man müsse an eine
Steigerung der Erzeugung Senken. Die allgemeine Laae sei
nicht glänzend.  Der Viehbestand habe hark abaenom-
aiert. Der Pferdebestand sei im Kriege um eine Million
»urückgeaangen. Besonders beunruhigend sei die Vermin-
Leruna des Schweinebestandes um sieben Millionen. Die
Zahl der Schase sei von 16  aus 10. Hie der Rinder von 14.75
auf 12 Millionen gesunken.

Die neue llriegranleihe und dar
yandweri.

Von Earl Rabardt. Vorsitzender der Handwerkskammer
zu Berlin.

Deutsches Handwerk. höre und beachte!
Wiederum eraebt an das deutsche Volk des Vaterlandes

Ruf : Zeichnet die Krieasanleidc!
Wenn die Finonzverwaltuna des Reiches setzt noch mebr

als einer dreiiährigen Kriegsdauer zum 7. Male diese Aui-
kvrbcruna an die Staatsbüracr . an die groben und kleinen
Sparer von Stadt und Land, richtet, so stützt sie sich aui die
unerschütterliche Krait und Stärke der deutschen Volkswirt¬
schaft. Es darf aber auch aerade setzt, wo wir dem Brieden
näher kommen, sjch kein Nachlailen unseres Sieaeswillens.
unseres Entschlusses zum Durchkalten zetaen. weher im
Felde noch in der Heimat. Alle uniere Kräfte und Mittel
auch aus dem wirtschaftlichen Gebiete müssen aeiammelt der
Verieidiauna des Vaterlandes dienen.

Dabei kann und darf das Handwerk. mag es auch, wie
unbestritten, am schwersten und härtesten unter den mannia-
facken Wirkungen und Folgen des KrieaeS gelitten Kaden
und noch leiden, nicht »urückstelien. Vielmehr muß das
Handwerk auch bei dieser Geleaenbeit leinen alten aeichicht-
lichen Ruf : des Staates treueste Stütze zu sein, in vollen
EKren wahren. Werden seine Wünsche und Hosinunacn von
Slaatöwcaen auch nickt immer verwirklicht, io ist dennoch
aerade sein Gedeih und Verderben auf das innigste mit des
Staates Wohl und Macht verknunft. Das Handwerk ist in
feinen Nöten aanz besonders aus Hie Staatshilie und den
Staatsschutz angewiesen. Deshalb mutz es auch in erster
Linie alle ieine Kräfte mit denen der übrigen Stände ver¬
einen. um sie gemeinsam wirksam zu macken lür Deutsch¬
lands unversehrte Erhaltuna und kraftvolle Stärkung . Durch
eine reae Beteiliauna an der Kriegsanleihe betreut daS
Handwerk nicht bloß das allgemeine, sondern auch das ei¬
genste Wohl: denn nur „in treuer Gemeinschaft zwischen
Krone. Regierung und Volk können wir das Kneasziel er¬
kämpfen. für das unsere Helden nun schon mehr als drei
Fahre lang rinaen und bluten: die Wahrung unseres, heili¬
gen Rechts auf Deutschlands Unneriehrtheit und aus die
Freiheit seiner gesickerten friedlichen Weiterentwicklung".
Unser fester Wille, diese? KrieaSüel zu sichern, must dadurch
bekräftigt werden, das, wir dem Vaterlande alles entbehr¬
liche Geld zur Verfügung stellen, damit es unsere Streit-
kräfte zu Lande, zu Wasser und in der Luit aus das reich¬
lichste und ohpe Unterbreckuna mit den nötigen Kamvimit-
teln versorgen kann. Es kann iiir niemanden ausichlaaae.
benb sein, daß die 7. Kriegsanleihe die beste und sicherste
Koviialsanlaae ist. sondern es kann nur bestimmend sein,
da« sie den Sckutz des Reiches. Heu Schutz der eigenen Per-
ion und des eigenen Vermögens vermittelt, Für uns ist
bestimmend, baß sie Deutschland und aanz besonders seine
schassenden Stands vor Knechtung unH Vernichtung schützen
wird

Handwerker, haltet euch stets uor Augen, daß die wahren
Kricasziclc unserer Feinde ganz andere sind, als die, welche
England, der Feind, bisher der Welt vorzuheucheln ver¬
suchte. Die Maske ist gefallen: di« englische Zeitung
„Daily Chronicle" schreibt:

Korn Kind im Luld,

^us- tz<rrr und QatiM
Die deutidie Presse aller ffcrteien mahntdasdeutstheVolkrurHeidin,jngspfliitit!

Boseplatz in einem mit Möbelstücken beladenen Möbelwazetz
Feuer . Der sofort herbeigerufenen Feuerwehr gelang e-.
nach kurzer Aeit den Brand zu ltzlchen. Ein großer Teil
der Möbel ist verbrannt.

vermischter.
„Die arbeitenden Klassen Deutschlands werden in

Zukunst für fremde Regierungen zu arbeiten haben.
Verschiedene Gruppen des deutschen Volkes müssen zur
Strafe ohne Entgelt Sklavenarbeiten leisten."
Handwerker, vergebt auch nicht, was der französische

Senator Ehcules Humbert im Pariser „Fournal " schreibt;
„Deutschland? Bergwerke, seine Fabriken , seine

Werften werden uns umsonst Kohle», Stahl . Schienen,
Lokomotiven. Waggons, Maschinen, Tckisse liefern
müssen. Als Sklaven werden wir die Deutschen be¬
handeln . die davon träumen, die Welt tvrgnnisch zu be-
herrschen"
Dieses Los ist uns zugedacht. Wir deutschen Handwerker

aber wollen nicht, daß wir . dast unsere Kinder Knechte und
Sklaven Englands und Amerikas werden. Darum, deutsche
Handwerker, zeichnet, soviel ibr könnt, zur 7. Kriegsanleihe!

5tadtnachrichten.
Wiesbaden. 1. Oktober.

Der neue Gberlantzesgerichis -präsident.
Landgerichtspräsident S chwa r tz in Danzia ist als

Ober-LandeSgericktspräsidentnach Frankfurt  a . M. be¬
rufen worden. Er tritt sei» neues Amt am 1. Oktober an.
Schwartz war aus dem Tanziger Posten seit 1- A/an 1910.

Auszeichnung. Dem PolizeikommissärLevvert  wurde
das KricgSverdienstkreu.z verliehen.

5» Jahre im Postdienst. Dnn Ober-Postschaffner Wil¬
helm Krem er,  bei dem Postamt 1 hier , ist beute aus An¬
last seines 3 0j ä h r i g e n D i en st l » b i I ä Ums das Kreuz
dcS Allgemeinen Ehrenzeichens mit der Fabreszakl 50 ver¬
liehen worden. Seitens de» Personals wurde er mit wert¬
vollen Gc-chenken bedackt.

Ermäßigung der Flcischhöchstpreise. Fm Anzeigenteil
der vorliegenden Nummer werden die neuen Höchstpreise
für Fleisch bekannt gegeben, die von jetzt ab in Kraft treten.
Es empfiehlt sich, bje Bekanntmachung auSzuschneioen und
ausz»lbeivabren.

Pilz , und WMgemiisemaiiÄermm. Am Mittwach, 8.
Oktober, veranstalten die Schriftstellerin Aanes Oltnia
Klein  und die Kirchen- und Konzertsängerin Paula Ul-
fert  im Dienste der KriegSvolksernähruna wieder ein«
Pil .zt- und Wildgemüselehcwanderfüyrnng, an der j'cher
teilnehmen kann. Erster Trefspunkt ist um 2 Uhr die End¬
station der Straßenbahn Sonnenberg , der zweite Treff¬
punkt um ^ 6 Uhr die Stickelmüble.

Ein Plaut -Abend fand am Samstag im kleine» Saale
des Kurhauses statt. Ein« äußerst große 3»börcrschar war
erschienen, jeder einzelne mit hochgespannten Erwartungen,
und keiner wurde enttäuscht. Schon der erste Teil mit seinen
heiteren, zum Teil aber auch ernsten Dichtungen war ein
voller Erfolg . Ganz besonders fesselten di« Alte Fritz-Epi¬
soden, bei denen Plaut abwechselnd den „Alten Ttzritz" und
seine Veteranen körnerlich Und mimisch mit scharfer Charak¬
teristik darstellte. Ggeich starken Beifall ernteten auch
Plauts Tialektvorträqe und besonders Karl Ettlingcrs:
..Mit und ohne Fremdenführer ", ein lustiges Stückchen von
der Nnfeblkarkeit einer Fremdenführers und der Trapphan-
sigkeit eines Ehemanns, der sich mit seiner Frau im Wald:
verirrt . — Die verblüffende Vielseitigkeit des Künstlers
zeigte sich erst richtig im zweiten Teile des Abends. Fast
jedes Wort war ein Schläger und wahre Lachsalven rollten
durch den Saal . Am Schlüsse dankte dem Künstler ein rich¬
tiger Beifallssturm, in den selbst der ärgste Griesgram ein-
stimmen mußte. ES mar wohl keiner unter den Zuhörern,
der nicht Tränen gelacht hatte.

Tödlicher Unfall. Im hiesigen Hauptbahnhof stürzte am
Samstag abend bei dem um 8 Ukr 45 Min hier abgcbenden
Personenzuge in der Richtung Darmftadt der etwa I7jähr.
Wagenputzer Bauer  in Ausübung seines Beruses vom
Zuge ab, wurde überfahre» und getütet.

Feuer im Möbelwagen. Aus unbekannten Ursachen
entstand am Sonntag nachmittag gegen 8 Ukr auf dem

Das Mittagsmahl aus der Hoskiiche. Wie aus Wien
berichtet wird, stellt bte Wiener Hrsverwaltuna allen Kate>
gorien des Personals der beiden Hoftbeater ein in der
großen WirtschastSküche der Hoshurg bergcstelltes Mitlacts-
mabl, und zwar eine Schüssel FleisSipeiie mit Gen,Me für
60 Heller zur Verfügung . Es habe« sich über 1000  Personen
für die Aktion angemeldet.

Zugentgleisung durch Raupen . Die Rauvenvlaae. die in
Berlin ju diesem Jahre sich io unanaenebm iüblbar machte,
ist auch in anderen Geaendeu sehr stark. Aui der stnrei
Rüge»  hat sie ivaar eine Z u a en t a l e i i uu a veranlagt.
Die ausgedehnten Waldunaen zwischen Sellin und Rinr ünd.
wie dem.,93. D." berichtet wild , in diesem Sommer von einer
großen Rauvenolage heiwaeiucht worden, aeaen das kein
Mittel fieIfett,vill. Bon Sellin bis zum Jagdschloß sind die
Bucken vollständia kaklaesreilev Ganze Hausen von Rauven
sitzen an den Baumstämmen, aui den Wenen und an den
Schienen der den Wald Hurchguerenden Kleinbahn. Vor der
Haltestelle Faadickloß kamen vor wenige,, Taaen bei einem
Zuge durch die Glätte der mit Rauvcn bedeckten Schienen
die Räder der Lokomotive und Hes Packwagens aus den
Schienen und brachten den Zua zum Stillstand. Erst nock
einftündiaen Bemühungen des Zuaverionals . unterstützt
durch einen Teil der Fahrgäste , gelang es. den Zua wieHer
in Bewegung z» setzen.

Ein Ssiiraermeilter auf der Gluckst Fi, der Ztadt
Petershagen  a » der Weier hatten die Siadtverordpeie»
Unregelmäßigkeiten im SGdtscicke! entdeckt D "- Vüraer-
weister wurde »u einer Aussprache in eine Sitzuna der
Stadtverordneten geladen erschien aber nicht. Er batte die
Flucht crarisien Die Unregelniä^̂ keiten werden dem Bnr-
acrmcister zuaeichoben. _

Auswärtige Börsen.
Pariser RSrite.

Pari *. 28- Sept
Spree Rente.
Italiener.
R.n.' s . kotts. I . II.
Spant« . .
Türken runlf .,, . . . . .
Türkische Lose.
Metropolitain. . .

lenden . 23  S>pt
Coneots
Jnpatter.
k% Brasilianer . ]
Portugiesen . . .
Baltimore.

V. K T,. K V. K.
60 .6f 60 -40 Esntiuo Ottomane . . . - - -

Thartpred.
399 -

I1'— —. — Pandmlnes.

Londoner Börse.
V. K.

|’ 4 -75
I„ K.

E4 76 Canadian Pacific .. .
V. K.

141-501- -- Erle . 25-871
!53 .62 59 - ?onth. Pacific.

L'nlon Pacific.
I— - -— Pnited States Steel. .

tfew -Yorker Börse.
Se -w- 1 'orfc , 29  Sept . V. IC. U K.

U L
177?
565-

8Si-

U.  K
160 .75

J16 .-

V K U.K.
Tendani für Geld. flaa nom Missouri Pacific comm. 27-/476s4 S>8s4G«ld auf 24 Stunden... 4- nom. Ke»-York Ccntralhahn 76-/4
Wechsel Perlin... .. — Norfolku.Westerncom. 110*/! 111-Sllber-Bulliou. 106 105 NorthernPacific comm. 10O- 100-/4Atch.Top.u.Santafc Sh- 96- 95-1, Readinp comm. 81 8l*/j
Baltimore Ohio comm.. 64'U 64zl-i Bock Island com.
tanada Pacific Share» 148% 163 Southern Pacific.. 93*1,27-§1>/J

«91-,«
Chicago Milwaukee u. 55’/a 5514 ...do.,.. liailwaj com....do. do. ..pret. ?7Väbl-Penv.u.Rioör»nda coni 7 8- Union-Päcifle cotnin... 123- 1L8-/«20’l«30?l.100*U,

77-/4AT-f...do..fst,prelcred... Wsbasli prete.ed. 47-/«Jllinula(entral Sitarn loo- CeUilehem Steel. 93 92s/«l.ouiavllleu.NashvUleS. 117-/« Anaconda Copper. 70“is 71>«Wies.KansütTesas com. 4h üeneral-Elactric.L'nlt edst atesStoelCom 103-*« 129-1,
Srtjnfttctmiiß : Bkrnyard  Ä r o r t, u s.

tSctantmorUidj fitr deutsche und auSwiirtig« Politik: !p. Srottui .;
für  Kunst , ©tncnidtolt, Umerhaltungt - und oolkswirilchalttche» Teil:
B. L. t! i s t n t>e r (i c r ; für StoM* »nd Nondnachrtchlc», wertcht und
Spurt : (f. Dley «l : für  die Ä»zeigen: i. St. tz. St o6 1 e r; lünitUctz in

Wie»baden.
Druck u. Bering vei tht t g; u g t>e n « i St « r I a g S-An ft a 11 < 8 . m. D. H.

Wetterbericht Der WetlerbienWette Weitburg.
Vorarrsstöhtlich« Witterung für L. ektober:

Noch heit« und trocken bei wenig Temperaturveränderung.
Nacht? kalt.

Wa!serfta« h. Eoub 1,73. Wcilburg 1.06 Meter.

ve.lmlS.Ssrtetii
vor 6er  Reise zurüelt.
Sprechstundenverlegung;
3—4 Uhr (Zivilpraxis)
5- 61:, Uhr (Kassenpraxis)

Sonntac-sistkeine' prechstunde

Rennen zu Wiesbaden
Dienstag, den2. und Donnerstag, den4. Oktober, nachmittags2 Uhr

Totalisator auf allen Plätzen . # & Sonderzüge der Staats* und Strassenbahn.

Armer WsIlniW..
Hausmädchen. Köchinnen, tznns-
>crn.Stützen «hn iuifit man durch
Jnierat im rageblat« in
Coburg. Tä ca. 3!006Leier.
Zeile nur 2ö Psennig. >7050

Dovpclvult ju verkaufen.
Bleichstraße 39, Vdh. 3. [69 461

Herzliche Einladung
zur

ZMf« Wk» » W»W
veranstaltet für die cvangel . Araucn Wiesbadens
im großen Saale der Wartburg am 2. Oktober d. J -,

abends 8l/e Uhr.
Mitwirkung des Mädchenchors des Lyzeums II,

Lnfprachen des Herrn Pfarrer Hof mann, von Frau Pfeiffer-
Raimund, des Herrn Pfarrer M erz. — Deklamationen.
Eintritt frei . Garderobe frei

Kölnische UutaPersicheriings-
Aktiengesellschaft in Kftln.

Anfall-, Reise-, haslpyicht-, Uantions«u. Garantie-, Sturm
fchSben-, Ltnbruch-u. Viebftah!-, sowie Glar-Verstcherung

General-Agent: Helnrleh Dillmann,
Bureau: Laiseustratze SS, II. 728!

NAS SÄUISCHER
KUNSTVEREIN
WIESBAD. GES.FÜR
BILDENDE KUNST.

AUGUST . SEPTEMBER
KOLLEKTIONEN VON

ERBACH, FABRT,
KALTWASSEB, KÖGLEE,

MACKE, ALBEKT MÜLLER.
ÜBEKBOEESCH, REINHARDT,

STRATTOiNN . STRAUBE.
SCHWALBACH.

FRANKFURTER KÜNSTLER
PLASTIK :: GRAPHIK

KUNSTGEWERBE.
_ _ _ 141(1

NEUES MUSEUM
TÄGLICH VON 10- 1 UHR
SONNTAGS VON 10- 1UHR

Aelies Souerftcaul
Reue Lalzgurkcn

Feinste
jchNtSislht FischWse

(mit deutschen Mocbvwpten)
Otlsarbinen— Fleischkost-

iHoßout— Fjschreis
iflfelicnF— Marmelade
Gänseleberpasteten usw.

empsteblt 17779

) . C  Keiper,
Kirck -lasse 88. Del. 114.

Sehr «utc Aäbmatchinc billig
abzugeben. f8040Frlebrschstr. 20, 1. r.

Königl. preutz. Massen-Lotterie.
Die Erneuerung der Lote zur 4.  Klasse

lausender Lotterte, lowte die Abhebung der
Freilose dieser Klasse hat svätesiens bist zum
3. Okt. er. zu erfolgen, tzauilose zur 4.  Klasse
sind in allen Adtchnitten zu l.abeit in Den
Königl. Lotterie-Einnahmen von: >7827

». Tickudi Lckusier Glücklich
Adeibeidstr. 17. Rheinstr. bü. Wilbelmitr. öS.

Versteigerung
vonBüro-uudKellerei-Znventar

Mittüvch.denz. Atober kr., morgens9/, Uhr
beginnend, versteigere ich zulolg« Auftrags in den Geschäfts¬
räumen

Sir.1 Mtt Nr. 1 zu SBiesPanen
nackverzeichnetes Büro- Und Kellcrei.Fitüentar, als:

eine Anzahl Eichen-StebvUlte und Schreibtische. »e»sch.
Grösteu, Btlcherregale, Bücherschränke, Eicken- Waitdvrr-
täseluitgcn. eicüenc Abjcilungsivändcv. Windkangm.Bvtti-
»erglosutt« . Sichen-Tbeke,

großes Eichen-Büffet,
Eichen-Baeekm. S-icnelaussatz. Bttroltühle. Bürs-Uteniilien
aller Art, elektr. tztzstcr, Larnpeii und Stehlampen, Flaicchen-
kjibler, Weingläser, sowie sonstige Gegenstände für Sijro
und Probicrstube, ferner große Anzahl
eiserne fflaschengestelle und Schränke
grober Etikeitenscheaukca. «.5« Meter lang. Faßlagcrftei,e,
Tiicke. Bäute, Persotiallchränke, Kuftrkarren, Sckrot- und
andere Leitern. Flaschenkörbe, Weinkisten, sowie soalttges
Lellerci-Feeventar. Mgrkis««, Äorhänge, gr. eis, Firmen¬
schild. Telasonzellr und dcrgl. mehr,

freiwillig meistbletend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Versteigern,tgstage.

Wilhelm kjelfrich,
Auktionator und beeidigter Taxator. 12138

Telephon Lgsl. — Schivalbackcr Straße 23. — Telephon 294t
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Zeichnet die siebente Kriegsanleihe!
.. . ■— im Foyer des Königlichen Theaters.= .
Eröffnnng der Zeichnnngsstelle am Dienstag , den 2. Oktober ds. Jrs ., dem Gebnrstage Hindenburgs. Sämt¬
liche Solomitglieder des Theaters werden hierbei abwechselnd tätig sein . Jeder Zeichner erhält ein künstlerisch
ansgestattetes Erinnerungsblatt mit eigenhändigem Erlnnernngssprnch des die Zeichnung vermittelnden Mitgliedes.
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Bekanntmachung

betreffend

Versorgung der am dem Heere und der Marine ent¬
lassener Erleger mit bürgerlicher Meldung.

P o ni 28. A u g u st 1917.

Aus Grund der Bundesratsverordnung über Befugnisse der
Reichsbekleidungsstellc vom 22. Marz 1917 (Reichsgesetzbl. S.
287) wirb folgendes bestimmt:

8 1.
Die Kommunalverbände haben öffentlich bekannt ru machen,

wann sie mit der vorgeschriebenenVeräußerung von Kleidungs¬
stücken an bedürftige entlassene Krieger beginnen , die in der
Bekanntmachungder Reichsbekleidungssrrlle betreffend Verwen¬
dung getragener Männeroberkleidung zur Versorgung der aus
dem Heere und der Marine entlassenen Krieger mit bürger¬
licher Kleidung vom 23. Juli 1917 (Mitteilungen Nr . 25 der
Reichsbrkleidungsstelle vom 28. Juli 1917. Reichsanzeiger Nr.
178) vorgcschrieben ist. Der Beginn ist spätestens auf den
1. Oktober 1917 anzuberaumen.

8 2.
Von dem Tage ab, an dem ein Kommunalverbanb mit der

Versorgung beginnt, dürfen in seinem Bezirke gemeinnützige
Aotzlsahrts-, Unterstützungs- und Fürsorge -Unternehmen Klei-
dungsstiilke für Männer und zwar Röcke, Jacken, Westen, Jop-
ven. Hosen, Wintermäntel und Umhänge mit Ausschluß der
Fracks und Gehröcke an die aus dem Heere und der Marine
entlassenen Krieger nur gegen eine Bescheinigung des zustän¬
digen Konimuualverbandes des Inhaltes unentgeltlich abgeben
(schenken), daß der Empfänger die notwendigsten Kleidungs¬
stücke der genannten Art nicht besitzt und derart unbemittelt
ist, daß er sich Kleidungsstückezu den im Handel üblichen
Preisen nicht kaufen kann. Die Bescheinigung ist auf dem in
der Anlage zu der im 8 1 genannten Bekanntmachung der
Reichsbekleidungsstelle vom 23. Juli 1917 enthaltenen Vor¬
druck auszustellcn. Für die unentgeltliche Abgabe fällt dasauf
dem Vordruck aufgedruckte Erfordernis der Hingabe eines Be¬
zugsscheines weg.

Di« Schcnkgeber haben die emvfaugenen Bescheinigungen
durch deutlichen Vermerk ungültig zu machen (lochen u . dergl .s,
die ungültigen Scheine zu sammeln und am 1. ieden Monats
an den Kommunalverband abzuliefern, der sie ausgestellt bat.
Der Kommunalverbanb hat die ungültigen Scheine der zustän¬
digen Bezugsschein-Ausfertigungsstell« zum Vermerk auf der
Persoualkarte zu übersenden.

8 3.
Unteroffizieren und Mannschaften des Heeres und der

Marine , die während der Dauer des Krieges nur zeitweilig
entlassen (zurückgestellt) worden sind, insbesondere weil sie bei
Behörden oder kriegswirtschaftlichen Unternehmungen nicht zu
entbehren sind, soll eine Bescheinigung nach 8 4 der Bekannt¬
machung der Reichsbekleidungsstellevom 23. Juli 1917 nur
bei besonderer Bedürftigkeit ausgestellt werden . Solchen Ent¬
lassenen soll in den Fällen zukünftiger endgültiger Entlastung
nicht nochmals eine Bescheinigung ausgestellt werden . Dies ist
ihnen vor Ausstellung der Bescheinigung mitzuieilen.

8 4.
Der den in § 2 Absatz 1 Satz 1, Abs. 2 Satz 1 getroffenen

Bestimmungen zuwiderbanöelt, wirb mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 19 009 Jü  oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

Berlin , den 25. August 1917.
ReichzbekleidungSftelle

Stadtrat Dr . T e m v e r
Stellvertreter des Reichskommillars für bürgerliche Kleidung.

Vorstehende Bekanntmachung wirb veröffentlicht mit sol-
Sendem Hinzufügen:

Zu § 1.
. Der Beginn der Veräußerung von Kleidungsstücken wird

aut den 1. Oktober 1917 anberaumt.

3u 8 2.
Die Bedürstigkeitsbescheinigungen werden nur gegen Vor¬

legung der Militärvaviere von dem Kriegsunterstützungsamt,
ehemaliges Museum, Zimmer 58 ausgestellt.

Di« Bezugsscheine. werden gegen Vorlegung der Bedürf¬
tigkeitsbescheinigungvon der Ausfertigungsstelle des Beklei-
dimgsamtes, ehemaliges Museum, Zimmer 23/25 ausgestellt.

Auch bei unentgeltlichem Erhalt der Kleider ist der Be¬
zugsschein abzugeben.

Die städtische Verkaufsstelle sür Altbeklerdung befindet sich
Uagemannftraße 28.

Wiesbaden. den 28. September 1917. 7820
Der Magistrat.

Höchstpreise für Zleifch-
unö wurstwaren.

Auf Grund ber Bundesratsverorbnung vom 25. Sevtember/
4. November 1915 — R.-G.-Bl. S . 807 und 728 — über die
Errichtung von Pretsvrüfungsstellen und die Versorgungs-
regelung in Verbindung mit den Verordnungen des Stellver¬
treters des Reichskanzlers vom 21. August 1916 — R .-G.-Bl.
5 . 941 vom 5. April 1917 — R .-G.-Bl . S . 319 — und vom
18. Juli 1917 — R.-G.-Bl. S . 632 — werden folgende Klein¬
handels-Höchstpreis« festgesetzt:

8 1.
1. Rindfleisch.

sür 1 Pfund:

Suppen- u. Diatfleisch mit 25 Prozent Knochenbeilage 2 — M
Lenden- u. Rostbraten mit 33V- Prozent Knochenbeilage 3.— „
Hüfte mit 25 Prozent Knochenbeilage 3 — „
Zunge (an der Zungenbeingabel auer abgeschnitten)

ohne Knochenberlage 3.50 „
OHsenschwa«, 1.30 .,
Knochen 0.30 „

2. Kalbfleisch.
HalS und Brust mit 10 Prozent Beilage 2.— JI
Keule und Rücken mit eingewachsenenKnochen

ohne wettere Beilage 2.50 .,
Sonstiges Kalbfleisch mit 33V- Prozent Beilage 2.— „
Leber und Milcher (ohne Knochenbeilage) 2-80 „
Lunge und Herz (ohne Knochenbeilagc) 1-30 „
Kalbsfüße 0.80 ..
Kalbskopf, je nach Größe Stück Ji  4 .— bis 5.50 „

3. Sckasfleisch.
Hals , Brust . Bug- und Kammstück mit eingewachsenen

Knochen 2.—rJt
Keule und Rücken mit eingewachsenen Knochen 3.— .,
Lunge und Herz (ohne Knochenbeilage) 0.80 ..

4. Schweinefleisch.
Frisches Schweinefleisch mit eingewachsenen Knochen

ober ausgebeint mit 20 Prozent Knochenbeilage 2 — -Ä
GeschnitteneKoteletts 2.29 .,
Lenden (ohne Knochenbeilage) 2.60 .,
Füße 9.39 ,.
Frisches Fett und Speck 2.— „
Ausgelassenes Fett 2.50 „

5. Durst.
Blut - und Leberwurst 1.60 Jl
Fleifchwurst, Schwartenmagen und Bratwurst 2.— „
Sülze (mit mmdchens 50—00 Prozent Fleifchbeftand-

teilen) 2.— „
8 2.

Bei allen Knochenbeilagensind bi« eingewachsenen Knochen
in ber zulässigen Knochenmengeeinbegriffen.

8 3.
Rindfleisch im Sinne der Festsetzung ist Fleisch von Ochsen,

Bullen. Kühen und Färsen , Schaffleischdas Fleisch von Schafen
und Hammeln. Als Kleinhandel ist anzusehen jede Abgabe an
Verbraucher (Privathaushaltungen , Hotels, Anstalten usw.).

8 4.
Es dürfen nur die in vorstehender Verordnung ausdrück¬

lich benannten Fleilchlorten zum Verkauf gestellt werden. So¬
weit die Preise für Fleisch einschließlich Knochenbeilagen gelten,
ist es nickt zulässig, knockensreiesFleisch zu entsprechend höhe¬
ren Pfundpreisen zu verkaufen.

8 8.
Die Verkäufer sind nicht verpflichtet, Sckweinerüchen mit

Ausnahme des KammstückeS anders als in Form geschnittener
Koteleits abzugeben.

8 0.
Den Bestimmungen dieser Verordnung sind auch Fleisch

und Fleischwaren ausländischer Herkunft unterworfen . Aus¬
nahmen können mit Genehmigung des Preuß . Staatskommis¬
sars sür Volksernährung zugelassen werden, wenn:

1. der Nachweis erbracht ist, daß es sich um Vorräte han¬
delt, die vor dem 1. August 1917 aus dem Auslände
eingeführt waren:

2. der Absatz unter Ausschluß des Kleinhandels entweder
in besonderen behördlichen Abgabestellen oder in An¬
stalten, Betriebsküchen, Malsensveisungen und gewerb¬
lichen Betrieben erfolgt:

Z, die Ware beim Absatz als Ausla-ndsware bezeichnet unö
von Inlandsware getrennt gehalten wird.

8 7.
Die Inhaber von Fleilchverkauisstellen sind verpflichtet,

einen Abdruck dieser Verordnung in ihrem Laden an einer
für dir Käufer deutlich sichtbaren Stelle auszuhängen.

8 8.
Die in dieser Verordnung festgesetzten Preise sind Höchst¬

preise im Sinne des Gesetzes betr . Höchstpreise vom 4. August
1914 in der Fällung ber Bekanntmachung vom 17. Dezember
1914 (R.-G.-Bl . S. 516) in Verbindung mit den Bekannt¬
machungen vom 21. Januar 1915, 23. März 1916 und 22. März
1917 (R.-G.-Bl . S . 25. 183 unö 253).

Neben ber Strafe kann auf Einziehung der Gegenständ«
erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschieb, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Zuwiderhanülungen werden hiernach mit Geldstrafe bis zu
10 900 .ä  ober mit Gesänsnis bis zu einem Jahre bestraft.

8 9.
Diese Verordnung tritt am 1. Oktober 1917 in Kraft . Gleich¬

zeitig verliert bi« Verordnung betr. Höchstvreise für Rind -,
Kalb-, Schai- und Schweinefleisch vom 9. Juni 1916 / 10. Avril
1917 ihre Gültigkeit.

Wiesbadon, den 30. September 1917. 7821
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Betrifft:

Liesermtg von Kartoffeln nur dem Landkreise Wiesbaden
nach der Stadt Wiesbaden zur kinkellerung.

1. Die von dem städtischen Kartossclamt zu Wiesbaden
ausgestellten Lieferscheine unö Ausfuhrgenehmigungen haben
für die Ausfuhr von Kartosseln aus dem Landkreise Wies¬
baden keine Gültigkeit.

2. Die Kreiskartoffelstelle fertigt auf Grund der bei der
Stadt Wiesbaden eingebrachten Anträge besondere Lieferungs¬
anweisungen und Ausfuhrgenehmigungen aus rosafarbigem
Papier aus.

3. Die Lieferscheinewerden von der Kreiskartoffelftcllc
abgestemveli, Scheine ohne Stempel der Kreiskartoffelstelle
sind ungültig und berechtigen nicht zur Ausfuhr.

4. Die Kreiskartosfelstrlle übersendet die Licferungsanwei-
kuagen den Landwirten durch die Vermittlung der Kartoffel¬
kommissionöre. Tie Landwirte haben bei der Empfangnahme
der Lieferscheine sich zu erklären, ob sie bie Kartoffeln selbst
abiahreu . oder ob die Kreiskartoffclstelle die Abfuhr bewirken
soll,

5. Die Landwirte haben vor der Abfuhr der Kartoffeln
di« Ausfuhrgenehmigung zur Abstempelung aus dem Bürger¬
meisteramt »orzulegen unter Angabe der Zeit der Ausfuhr.
Nack erfolgter Ablieferung der Kartoffeln ist bie Ausfuhrge¬
nehmigung sofort aus dem Bürgermeisteramt abzugeben. Die
anhängende Empfangsbescheinigungerhält der Kommisüonär bei
der Auszahlung der Kartoffeln.

Wiesbaden, den 29. Sevtember 1917, 2211
Der Königliche Landrat.
gez. : von Heimburg.

Scharfschießen.
Am 3.. 4. . 5.. 9.. 10.. 22.. 23.. 24., 25.. 26.. 27. und 29. Ok¬

tober 1917 findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr
im „Rabengrund" Scharfschießen statt.

ES wird gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

bas von folgender Grenze umgeben wirb:
Friedrich-Könia-Beg — Jdsteincr Straße — Trompeter»

strabe — Weg hinter ber Rentmauer (bis zum Kellelbachtal).
Weg Kellelbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — Tenfels-
grabenweg bis ,ur Leichtweisböble."

Die vorgenannten D °ge und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgefverrten Geländes befindlichen, gebären nicht
sum Gefahrenbereich und llnb für den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auk diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abgefverrten Geländes wird wegen
ber damit verbundenen Lebensgefabr gewarnt.

Das Betreten des Sckicßvlatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschallen wird, wirb wegen Schonung der GraS»
nutzuna ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 27. 9. 1917. Garnison -Kommando.

Bekanntmachung.
Ter Geschäitsinhaberin Irma Schön selb  zu Wies¬

baden, Marktstraße 25 wohnhaft, ist auf Grund ber Verord¬
nung des Bundesrats vom 23. Sevtember 1915 über bie Fern¬
haltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 1. Oktober
1917 ab der Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfes
untersagt worden.

Wiesbaden, den 22. Sevtember 1917. B7*
Der stell». Polizei -Direktor,

von Hrimburg,
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